
Eine schwierige Konversation

Klaus: „Ich gehe heute Abend ins Kino.“
Opa: „Was sagst du? Wann gehst du ins Kino?“

Klaus: „Heute Abend gehe ich ins Kino!“

„Ich gehe mit meiner neuen Freundin ins Kino.“

Opa: „Mit wem gehst du ins Kino?“

Klaus: „Mit meiner neuen Freundin gehe ich ins Kino!“

„Meine Freundin heißt übrigens Marianne.“

Opa: „Was sagst du? Wie heißt sie?“

Klaus: „Marianne heißt sie!“

„Ich bin ganz schrecklich verliebt in sie.“

Opa: „Wie? Was bist du?“

Klaus: „Ganz schrecklich verliebt bin ich in sie!“

 „Marianne wohnt erst zwei Jahre in Berlin.“

Opa: „Red doch mal lauter. Ich versteh dich doch nicht! Wie lange wohnt Marianne in Berlin?“

Klaus: „Erst zwei Jahre wohnt sie in Berlin!“

 „Sag mal Opa, vielleicht solltest du mal zum Ohrenarzt gehen!“

Opa: „Was meinst du, wohin sollte ich gehen?“

Klaus: „Zum Ohrenarzt solltest du gehen!“

Ein Wochenende in Köln

Paula:  Hallo Lars! Wie war die Reise nach Köln?

Lars: Unser Wochenende war sehr interessant. Aber typisch für Köln – wir hatten kein 

gutes Wetter.

Paula:  Wirklich? Und was habt ihr dann in Köln gemacht?

Lars: Gleich nach der Ankunft wollten wir den Kölner Dom besuchen. Er liegt ja direkt 

beim Bahnhof.

Paula:  Und danach durftest du wohl endlich ein Bier trinken.

Lars: Genau! Das Bier in Köln heißt übrigens Kölsch und ich mochte es auch.

Paula:  Aber heißt der Dialekt nicht auch Kölsch? Konntet ihr den Dialekt verstehen?

Lars: Nein, nein! Die Einheimischen mussten schon Hochdeutsch mit uns sprechen.

Paula:  Du wolltest doch auch das Römisch-Germanische Museum besuchen, nicht wahr?

Lars: Ja, das haben wir am Samstag gemacht. Es war wirklich sehr sehenswert. Und als 

Kunststudentin musste meine Freundin danach natürlich noch in ein Kunstmuseum 

gehen.

Paula:  Am Abend wolltet ihr doch deine Cousine Frida besuchen, oder?

Lars: Stimmt, aber sie hatte keine Zeit. Doch zum Glück konnte ich zwei Karten für ein 

Rockkonzert bekommen. Kennst du die Gruppe „Die Prinzen“?

Paula:  Was, die gibt es noch?

Lars: Na klar! Wir mochten die Musik ganz gern.

Paula:  Und am Sonntag ein Frühstück in der Altstadt?

Lars: Das durfte natürlich nicht fehlen! Und am Sonntag konnten wir auch noch eine 

Schiffahrt auf dem Rhein machen.

Höfliche Bitten
Gast:      Was würden Sie mir empfehlen? 

Ober:      Das Restaurant zwei Häuser weiter. 

Gast:      Ich möchte bei Ihnen einen Tisch bestellen. 

Ober:     Tut mir leid. Wir verkaufen hier keine Möbel.

Ist da jemand?
Klaus: Hörst du nicht? Es klingelt jemand an der Tür!

Marianne: Jetzt noch?! Wie spät ist es denn eigentlich?

Klaus: Das kann doch nicht wahr sein! Es ist schon nach 22 Uhr und da klingelt noch 

jemand!

Marianne: Ich jedenfalls gehe nicht an die Tür. Heutzutage sind ja so viele Diebe 

unterwegs. Und im Radio wird ständig vor Dieben gewarnt.

Klaus: Da wird schon kein Dieb stehen. Ich mache die Tür auf.

Marianne: Wie du willst. Ich habe es ja nur gut mit dir gemeint.

Klaus: Was machst du denn hier, Jürgen? Weißt du nicht, wie spät es ist?

Jürgen: Mir tut es ja fürchterlich leid, aber ich habe meine Schlüssel vergessen, und 

draußen regnet es.
Klaus: Da war es ja wirklich eine gute Idee, dass du uns einen Zweitschlüssel für deine 

Wohnung gegeben hast. Bestimmt dauert es nicht lange, bis ich ihn gefunden 

habe. ... So, hier ist dein Schlüssel. Mach’s gut, Jürgen.

Jürgen: Vielen Dank, Klaus. Ich weiß ja, ihr habt es nicht immer leicht mit mir. ’nen 

schönen Abend noch. Tschüs!
Vorbereitung einer Geschäftsreise
Anna: Ich stelle den Wecker auf fünf.

Lars: Weckst du mich bitte? Du weißt, dass ich nicht gern so früh aufstehe.

Mutter: Wann holt ihr die Tickets ab?

Anna: Das mache ich gleich.

Mutter: Nehmt ihr ein Taxi zum Bahnhof?

Lars: Nein, Anna fährt lieber mit dem Bus
Mutter: So früh fahren die Busse aber sehr selten.

Anna: Von welchem Gleis fährt der Zug eigentlich ab? Müssen wir eigentlich umsteigen? 

Lars hat immer so viel Gepäck.

Lars: Nicht ich, du packst immer so viel Sachen ein! Wie meine Schwester. Außerdem kauft 

sie immer furchtbar viel ein.

Mutter: Hoffentlich vergesst ihr nicht, die Wohnung abzuschließen.

Anna: Nein Mutti, das machen wir. Keine Sorge....

Cafégespräch

Nina:  Morgen fliege ich nach Deutschland. Ich fahre nach Hamburg zu meiner 

Freundin. 

Klaus:  Soll ich dich zum Flughafen bringen?

Nina:  Danke, aber ich muss vorher noch zur Post und zum Arzt. Ich nehme den Bus. Nach

meiner Reise möchte ich dich aber zum Essen einladen. Ich möchte alles über deine 

Reise nach Australien wissen. 

Klaus:  Wann bist du zu wieder zu Hause?

Nina:  Mein Flugzeug landet am Sonntag um 18 Uhr. Ich fahre direkt vom Flughafen nach

Hause. Vielleicht sehen wir uns ja am Montag, so kurz nach 12 Uhr.

Klaus: Sehr gerne, Wir sehen uns am Montag: Schöne Reise.
Im Restaurant: Wenn fast alles schiel läuft...
Herr Müller: Herr Ober, haben Sie meine Würstchen vergessen?

Ober: Bitte sehr, Ihre Würstchen!

Herr Müller: Was ist denn mit meiner Suppe? Karl und Lotte, habt ihr auch noch nicht 

eure Suppe bekommen? ... Jetzt bekommt ihr doch eure Suppe. Oder ist das 

unser Fisch?

Frau Weber: Ich möchte wissen, wo mein Salat bleibt.

Herr Müller: Sicher bringt er dir gleich dienen Salat, Schatz. 

Herr Müller: Wo bleibt meine Cola?

Ober: Bitte schön, Ihre Cola!

Frau Weber: Sabine, hast du dein Mineralwasser schon bekommen?
Sabine: Nein, und meinen Wein habe ich auch noch nicht bekommen. Herr Ober, 

denken Sie an meinen Wein!

Ober: Ihren Wein bringe ich sofort.

Frau Weber: Na endlich, jetzt kommt er mit unserer Pizza und unserem Bier!

Ober: Bitte sehr, Ihre Pizza und Ihr Bier.

Herr Müller: Das dauert aber lange mit meinem Steak. Ich warte sicher schon eine halbe 

Stunde. Was ist mit euren Pommes frites, Kinder? Herr Ober, die Kinder 

haben ihre Pommes frites nicht bekommen.

Sabine: Dein Schnitzel sieht sehr gut aus.

Frau Weber: Meine Kartoffeln sind aber ganz hart.

Sabine: Herr Ober, denken Sie an unsere Nachspeise! Wir warten schon ewig auf 

unser Eis.

Herr Müller: Und was ist mit meinem Kuchen?

Frau Weber: Ich glaube, er hat meinen Tee vergessen. Habt ihr euren Kaffee bekommen?

Sabine: Herr Ober, Ich hätte gern meine Rechnung.

       
             

Das junge Paar

Jeanette: Wann wird das Bad denn endlich frei?

Roger: Gleich, ich habe mich schon abgetrocknet.

Jeanette: Dann ist ja gut.

Roger: Ich muss mir allerdings noch die Füße abtrocknen.

Jeanette: Das gibt’s doch nicht. Ich möchte mich auch mal waschen.

Roger: Sofort! Ich putze mir nur noch die Zähne.

Jeanette: Unglaublich. Die Haare kannst du dir aber im Schlafzimmer föhnen.

Roger: Natürlich, aber kann ich mich noch schnell rasieren?

Jeanette: Das ist nicht dein Ernst!

Roger: Das geht ganz schnell, gleich kannst du dir die Beine rasieren.

Jeanette: Spinnst du? Ich muss mir die Haare waschen.

Roger: Du hast dir die Haare doch gerade erst gestern gewaschen.

Jeanette: Na und?
Roger: Schon gut. Ich creme mir nur noch das Gesicht und dann ist das Bad frei.
Jeanette: Na endlich! Hoffentlich schaffe ich den Bus noch.
Roger: Nur keine Panik! Du kannst dich ja heute ein bisschen schneller schminken
Jeanette: Mach die Tür bitte zu. Jetzt möchte ich mich endlich duschen. Den grauen Pulli darfst du dir aber nicht überziehen. 
Roger: Wieso nicht?
Jeanette: Der ist doch schmutzig.
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Im Reisebüro

Kunde: Ich möchte zu Ostern gerne für eine Woche in den Süden fahren. Was können Sie 

mir da empfehlen?

Angestellte: Wie wäre es hier mit dieser Pauschalreise nach Kreta? Flug nach Chania, ein kleines, 

ruhiges Hotel am Strand, nur vier Kilometer vom Zentrum, Übernachtung mit

Frühstück ... Und das alles für nur 600,- €.

Kunde: Ist das nicht ziemlich teuer?

Angestellte: Ich könnte Ihnen natürlich auch eine Urlaubsreise für 400,- € verkaufen. Aber da 

bekommen Sie wirklich nicht dasselbe geboten wie bei der etwas teureren Alternative.

Kunde: Das müssen Sie mir erst mal erklären.

Angestellte: Bei dieser Reise für 400,- € liegt Ihr Hotel an einer Hauptverkehrsstraße, zum Strand 

sind es zwei Kilometer und Ihr Flug geht erst um 24 Uhr. Aber natürlich müssen Sie 

entscheiden, was Sie wollen. Entweder billig oder gut und erholsam!

Kunde: Ich verstehe ja, dass es nicht dasselbe ist, ob ich für 400,- oder 600,- € verreise. Aber 

wie wäre es mit der Alternative hier in Ihrem Prospekt: Ich nehme nur den Flug und 

suche mir selbst ein Hotel?

Angestellte: In dem Fall können Sie natürlich viel Geld sparen. Aber Sie können dann nicht mit 

demselben Komfort rechnen wie bei einer Pauschalreise. Und wenn Sie nur eine 

Woche Zeit haben, verlieren Sie bei dieser Art des Reisens viel Zeit mit der 

Zimmersuche.

Kunde: Da haben Sie natürlich Recht. Ich glaube, ich entscheide mich dann doch für die

Pauschalreise hier für 600,- €, die Sie mir empfohlen haben ...

Klamotten einkaufen

Jutta: Diese Jacke gefällt mir eigentlich ganz gut, sogar besser als die kurze da.

Anke: Die würde ich auch nehmen. Sie ist außerdem viel billiger als die andere. Was für 

Schuhe möchtest du? Diese finde ich sehr elegant.

Jutta: Nein, die sind mir zu unbequem. Lieber nehme ich die da. Die sind auch elegant.

Anke: Was hältst du von diesem Rock? Ist er zu kurz? Oder würdest du lieber den halblangen 

da nehmen?

Jutta: Ich glaube, dieser passt am besten zur Jacke. Der da ist wirklich zu kurz. Ich darf ja 

nicht unseriös wirken.

Anke: In dieser Abteilung gibt es keine Abendkleider. Die sind dort drüben. An welche Farbe 

hast du gedacht? Dieses grüne Kleid würde eigentlich gut zu deinen roten Haaren 

passen.

Jutta: Das blaue da gefällt mir eigentlich besser. Aber guck mal hier, Anke, dieses lila Kleid! 

Das wäre doch was! Das Kleid probiere ich jetzt an.

Anke: Das sitzt ja perfekt! Jetzt musst du nur passende Schuhe finden. Die gibt’s, glaube ich, 

auch hier. Diese Sandaletten sind wohl super? Probier sie mal an!

Jutta: Die sind sogar fast bequem. Diese Handtasche kaufe ich auch. 

Anke: Kannst du dir denn das alles leisten?

Jutta: Ja, heute habe ich genug Geld.

Im Urlaub

Moritz: „Hallo Karin! Dich habe ich ja lange nicht gesehen. Wo bist du denn so lange 

gewesen?“

Karin: „Ich habe Urlaub gemacht und bin nach Kreta geflogen. Dort bin ich viel gewandert. 

Für einen Tag habe ich mir auch ein Auto gemietet und bin kreuz und quer über die 

Insel gefahren. Das war toll! Das griechische Essen hat mir auch sehr 

geschmeckt. Insgesamt bin ich zwei Wochen geblieben. Es hat mir auf Kreta wirklich 

sehr gefallen!“’

Gespräch am Telefon

Katja: Katja Fröhlich. 

Anita: Hallo Katja, hier ist Anita. Hast du einen Moment Zeit. Es gibt etwas Neues. 

Katja: Ehrlich? 

Anita: Stell dir vor, ich habe eine neue Wohnung gefunden. 

Katja: Toll! Herzlichen Glückwunsch! 

Anita: Danke! Ich freue mich auch riesig darüber. 

Katja: Was für eine Wohnung ist das denn? Du wolltest doch immer eine 2-ZimmerWohnung. 

Anita: Und genau so eine ist es! Mit Küche und Bad. 

Katja: Also, du bist ein richtiges Glückskind! In welchem Stadtteil liegt die Wohnung denn? 

Anita: In der Südstadt. Du kennst doch den Stadtpark, ... 

Katja: Jetzt werde ich neidisch! Welche Nummer? 

Anita: Nummer 24. 

Katja: Wirklich? Da wohnt doch auch Gustav. 

Anita: Was für ein Gustav? Der Gustav Schmieder? 

Katja: Nein, nein! Der Gustav Mehler, der nette Tenor von unserem Chor. 

Anita: Ach so, ja, der! Der Gustav wohnt da? Das habe ich nicht gewusst. 

Katja: Das ist ja toll! In welchem Stock ist deine Wohnung denn? 

Anita: Im dritten Stock. Ich habe sogar einen kleinen Balkon. 

Katja: Nein? So was! Was für eine Aussicht hast du denn? Etwa mit Blick auf den Park?

Anita: Du wirst es nicht glauben, aber es stimmt!
Im Restaurant

Kellner:  Grüß Gott. Was möchten Sie trinken?

Sabine:  Ich möchte einen Apfelsaft, bitte.
Kellner:  Und was bekommen Sie zu trinken?

Peter:  : Ich hätte gern eine Cola..

Kellner:  Und was möchten Sie essen?

Sabine: Ich glaube, ich nehme einen gemischten Salat.
Peter:  Das nehme ich nicht. Ich hätte gerne eine Wurst mit Pommes.
Kellner:  Möchten Sie vielleicht noch etwas zum Dessert?

Sabine:  Ja gerne. Bringen Sie mir bitte ein Vanille-Eis.

Peter:  Ich nehme dann einen Kuchen.

Kellner:  Einen Moment, ich bringe Ihnen gleich die Getränke.
Peter: Wir möchten bitte zahlen.

Kellner: Geht das zusammen oder getrennt? 
Peter: Zusammen, bitte. 

Kellner: Das macht achtzehn fünfzig, bitte.

Peter: Zwanzig, danke.

Kellner: Danke schön. Auf Wiedersehen. 
Wo sind die Reisedokumente?

Chef: Frau Nyman, wo ist eigentlich mein Pass?

Carolina: Tut mir Leid, Herr Schmidt, aber ich weiß nicht, wo Sie Ihren Pass haben.

Chef: Ich fliege doch nachher nach Amerika und brauche unbedingt meinen Pass. Mein Ticket 

kann ich auch nicht finden.

Carolina: Schauen Sie doch mal in Ihrem Büro nach. Der Pass und das Ticket könnten auf Ihrem

Schreibtisch liegen, oder in Ihrer Aktentasche.

Chef: Da sind sie ja! Denken Sie nur, sie lagen unter meinem Schreibtisch!

Carolina: Jetzt bestelle ich Ihnen ein Taxi. Sie dürfen doch Ihr Flugzeug nicht verpassen.

Kauf eines Fernsehers
Herr Meyer: Guten Tag, ich möchte einen Fernseher kaufen. Können Sie mir da vielleicht 

etwas zeigen? 

Verkäuferin: Wie groß soll denn der Bildschirm sein? 14, 21, 48 Zoll? Oder möchten Sie 

einen noch größeren Apparat? 

Herr Meyer: Das muss ich mir wohl noch einmal überlegen. Ich kann auch leider nicht so 

viel Geld ausgeben. Ich denke, der Bildschirm muss nicht größer sein als 21 

Zoll. 

Verkäuferin: Da kann ich Ihnen dieses Gerät von Philips empfehlen. Sie können 48 Sender 

vorprogrammieren. Und das Gerät ist sehr zuverlässig. Sie müssen also keine 

Angst vor Reparaturen haben. 

Herr Meyer: Ich möchte gerne die Farben sehen. Können Sie bitte den Apparat einmal 

anschalten? 

Verkäuferin: Aber natürlich. Ganz, wie Sie wollen. Sie können sich gerne alles in Ruhe 

ansehen. Für dieses schöne Gerät müssen Sie übrigens nur 199 € zahlen. 

Herr Meyer: Das ist ja preiswert. Ich denke, ich nehme das Gerät. 

Verkäuferin: Das freut mich. Wollen Sie den Fernseher gleich mitnehmen oder sollen wir 

Ihnen den Apparat nach Hause liefern? 

Herr Meyer: Ich möchte den Fernseher lieber gleich mitnehmen. 

Verkäuferin: Ganz, wie Sie wollen mein Herr. Kommen Sie dann bitte mit zur Kasse…
Höfliches Bitten

Chef: Frau Görner, könnten Sie bitte kurz zu mir kommen. Ich hätte ein paar kleine Bitten.

Sekretärin: Bitte gerne.

Chef: Könnten Sie bitte zuerst das Fenster zumachen. Es zieht. Dann möchte ich Sie bitten, 

mir eine Tasse Kaffee zu bringen. Könnten Sie anschließend bitte Herrn Schmidt 

anrufen und ihm sagen, dass ich ihn dringend treffen muss. Und könnten Sie auch 

meine Frau informieren, dass ich heute nicht ins Theater gehen kann. Wir bekommen 

nämlich ausländische Gäste. Ach ja, hätten Sie heute Abend noch ein paar Stunden 

Zeit? Würden Sie sich um unsere Gäste kümmern? Wäre das möglich?

Sekretärin: Mich würde eigentlich eher interessieren, wer meine Kinder vom Kindergarten 

abholt. Könnten Sie das vielleicht machen?

Gestern Abend

Hans: „Hallo Peter, was hast du gestern Abend gemacht?

Peter: „Meine Freundin Jutta und ich, wir sind im Kino gewesen.“

Hans: „Und welchen Film habt ihr euch ausgesucht?“

Peter: „Jutta hat von einer Freundin zwei Karten für den letzten James Bond Film bekommen, und da sind wir dann reingegangen.“

Moritz: „Und wie habt ihr den Film gefunden?“

Peter: „Ich finde James Bond toll. Die Atmosphäre in den Filmen und auch der Humor ist klasse. Ich liebe die alten James Bond Filme. Mein Vater und ich gucken uns die gerne an und lachen uns über die lustigen Tricks. immer halb tot. Doch Jutta hat gemeint, dass in dem Film zu wenig passiert ist, und sie fand den Fim langweilig.
Schopping

Anna: Diese Hosen sind leider zu klein, haben Sie es auch in einer Nummer grösser +
Der Verkäufer:  Ja, einen Moment…- Ist diese Größe besser?
Anna: Die Hose passt sehr gut jetzt. Sie sind viel bequemer.
Der Verkäufer: Passt der Pullover auch?
Anna: Die Größe ist in Ordnung, aber der Pullover ist nicht so schick als ich dachte. Die Farben sind sehr dunkel.
Der Verkäufer: Wir haben auch andere Modelle – Haben Sie das gesehen?
Anna: Ja, aber es ist nicht aus Wolle- Ich suchte eine Wollpullover. Ich finde rein Wolle als das meist angenehme Material.
Der Verkäufer: Es gibt auch andere angenehme Materiale – Die Kunststoffe werden immer besser und besser, aber das wichtigste ist natürlich, dass ihnen der Pullover gefällt.
Anna: Ich nehme auf jeden Fall die Hosen.
Clara: Willst du wirklich ein Paar weiße Hosen kaufen? Es ist Januar. Die weißen Farben sind sehr empfindlich, sehr empfindlicher als dunkle Farben.
Anna: Vielleicht hast du recht. Ich überlege es noch einmal. Am Montag beginnt der Ausverkauf.  Da gibt alles viel billiger.

Urlaub in Helsinki

Klaus:  Ich schicke meinem Bruder nur eine SMS, aber meiner Schwester muss ich schon 

ein richtiges Geschenk machen.

Sabine:  Du kannst deiner Schwester ja etwas Rentierfleisch mitbringen. Das schmeckt sehr 

gut.

Klaus:  Und meinem Großvater werde ich Nokia-Gummistiefel kaufen. Die sollen sehr gut 

sein.

Sabine:  Ich werde meinen Großeltern keine so schweren Sachen mitbringen. Wie willst du 

sie nur tragen?

Klaus:  Du hast recht. Vielleicht kaufe ich meinem Opa lieber eine Pelzmütze.

Sabine:  Die sind doch zu teuer. Ich würde meiner Oma auch gern einen Pelzhut schenken, 

aber ich habe nicht genug Geld.

Klaus:  Aber jetzt kaufen wir Ansichtskarten. Meinem Vater, meiner Ex-Freundin, und 

meinen Cousinen werde ich heute Karten schreiben.

Sabine:  Einem Ex-Freund würde ich nie eine Karte schicken. Aber meinen Eltern muss ich 

unbedingt schreiben.
Ein Wochenende in Köln

Paula: Hallo Lars! Wie war die Reise nach Köln? 

Lars: Unser Wochenende war sehr interessant. Aber typisch für Köln – wir hatten kein 

gutes Wetter. 

Paula: Wirklich? Und was habt ihr dann in Köln gemacht? 

Lars: Gleich nach der Ankunft wollten wir den Kölner Dom besuchen. Er liegt ja direkt 

beim Bahnhof. 

Paula: Und danach durftest du wohl endlich ein Bier trinken. 

Lars: Genau! Das Bier in Köln heißt übrigens Kölsch und ich mochte es auch. 

Paula: Aber heißt der Dialekt nicht auch Kölsch? Konntet ihr den Dialekt verstehen?

Lars: Nein, nein! Die Einheimischen mussten schon Hochdeutsch mit uns sprechen. 

Paula: Du wolltest doch auch das Römisch-Germanische Museum besuchen, nicht wahr? 

Lars: Ja, das haben wir am Samstag gemacht. Es war wirklich sehr sehenswert. Und als 

Kunststudentin musste meine Freundin danach natürlich noch in ein Kunstmuseum 

gehen. 

Paula: Am Abend wolltet ihr doch deine Cousine Frida besuchen, oder? 

Lars: Stimmt, aber sie hatte keine Zeit. Doch zum Glück konnte ich zwei Karten für ein 

Rockkonzert bekommen. Kennst du die Gruppe BAP? 

Paula: Was, die gibt es noch? 

Lars: Na klar! Wir mochten die Musik ganz gern. 

Paula: Und am Sonntag ein Frühstück in der Altstadt? 

Lars: Das durfte natürlich nicht fehlen! Und am Sonntag konnten wir auch noch eine 

Schiffahrt auf dem Rhein machen.
Drei Studenten sprechen miteinander
IRINA: Tag! Francesca, kennst du schon Michael?
FRANCESCA: Nein. Freut mich, Michael.
MICHAEL: Gleichfalls, Francesca.
FRANCESCA: Woher kommst du?
MICHAEL: Ich komme aus Bremen, aber ich wohne jetzt in Köln. Und du?
FRANCESCA: Ich komme aus Mailand, in Italien.
IRINA: Francesca und ich sind Mitbewohnerinnen.
MICHAEL: Ach so! Ich wohne auch im Studentenwohnheim.
IRINA: Das Essen im Studentenheim ist billig, aber oft schlecht.
MICHAEL: Ja! Was macht ihr jetzt? Gehen wir ins Café?
FRANCESCA: Nein, ins Kino. Der Film beginnt um sieben. 
IRINA: Wo spielt der Film? im Metropol, nicht wahr? Fahren wir mit dem Bus?
MICHAEL: Nein, hier ist mein Auto.
IRINA: Michael, du hast ein Auto! Wie fantastisch!
MICHAEL: Ja, es ist sehr nett. Ok, los!
(unterwegs) FRANCESCA: Wie lange bleibst du hier in Köln?
MICHAEL: Nur ein Semester. Ich lerne Deutsch hier an der Universität, wie ihr. Wie findest du Köln?
FRANCESCA: Die Stadt ist interessant, groß, und schön. Das Klima ist nicht so gut.
MICHAEL: Schade! Ich wandere gern. Mein Mitbewohner und ich gehen dieses Wochenende wandern, Schnee oder kein Schnee. Kommt ihr vielleicht mit? Mein Mitbewohner sucht eine neue Freundin.
IRINA: Vielleicht! Francesca, hast du ein Handy? 
FRANCESCA: Ja. Warum?
IRINA: Ich rufe wieder an, und vielleicht kommt Karl nach dem Film mit uns ins Café.
MICHAEL: Karl aus Russland? Er ist mein Mitbewohner! Er besucht seine . . . Mutter. Ja, seine Mutter.
IRINA: Hmm. Tja. Seine Mutter besucht er. Und gestern war's seine Großmutter! Und morgen…? Francesca, hast du Stefanos Nummer?
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